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Vorbemerkungen
Was die sel, eın Lese- und Lernbuch, eın ebet- und ndachts-
buch, eın Erzäahl- und Bekenntnisbuch, eın Modellreservoir ZUTr ur-
und Normenkrritik, eiıne Quelle für dıe Rekonstruktion der Geschichte | 6
raels und des Urchristentums, eine Legitimationsbasıs füur kirchliche Au-
Berungen Rahmen einer sakularen Gesellschaft der schließlich (je-
genstand fur theologische Rechthabereien, ist eın ebenso es Problem
WwW1Ie das, auf welche Weise dieses uch besten verstanden und vermıt-
telt werden konne. Seıt der Entdeckung der historischen Relativıtäat dieser
Biıbel das Problem aber Vergleich ZUMM Herkommen och eine
CUu«cC Dimension: Wie sollten exte, dıe unübersehbar einem uns emd
gewordenen eıts- und Wirklichkeitsverständnıiıs verpflichtet
renh, als auch eute och fürenundenbedeutsame aNgSCMECSSCH
vermiuittelt werden? Das entscheidende ist 6csS da cht mehr, wI1ie viele der
wenige exte z.B unterrichtlichen Vollzüugen behandelt werden koön-
CI der ollen, sondern welche Funktion eın olches Unternehmen ha-
ben kann €e1 bleıibt 6S für Christen ach W1IeE VOIL eine Voraussetzung,
daß dıe keine beliebige Literatur ist, sondern das grundlegende Do-
kument des aubens, dessen Anspruch auch Unterricht vernehmbar
gemacht werden muß amı ist dıe hermeneutische und die didaktısche
rage Theologie und Religionspädagogik gestellt
Wıe ist S1e den VeETSAaNSCNCH zehn Jahren beantwortet worden?

Dieser eıtraum ist In der Religionspädagogik estimm: durch dıe Neuentdeckung der Ka-
tegorıe der » Erfahrung durch erste Versuche, sprachwissenschaftliche Methoden und
psychoanalytische Denkweisen für den Bibelunterricht fruchtbar machen, durch ıne
Renaıissance der fast VETSCSSCHCH Erzählkultur, dıe WIT allerdings 1er nıcht naher ın Au-
genschemmn nehmen wollen‘, und NIC| zuletzt durch mannigfache Bemuühungen der elı-
gionspädagogık, exegetische, human- underziehungswissenschaftliche Erkenntnisse in die
fachdıdaktısche rbeıt integrieren.

Die Literatur einer narratıven Religionspädagogik ist kaum mehr ubersehen. Fur
wichtig ich Schilling, Narratıve Theologıie und Religionsunterricht, KatBl 100

72 Angermeyer, Die elementare Bedeutung biblischen rzahlens,
65 (1976) 161-172; Pohlmann, Erzäahlen und FErziehen. Narratıve Theologıe
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Altes, Neues und Vergessenes In der Bibeldidaktı seıt 1975

RA »Erf  g « als Cu«c Kategorie der Bibeldidaktık
Die Neuzeıt c5S bısher sıch,öun christliche: Glauben N1ıcC
ohne Ironie mıt »OÖffenbarung«, »Dogma« und » Verkündigung« Ver-
bindung ringen, Erfahrung aber für dıe ufklärung und dıe Wissen-
scha reservieren. Es gab und g1bt cht wenige eologen, die sich
diesen »Schuh« hne Einspruch aNngCZOSCH enund anzıehen. Seit e1-
nıgen ahren scheıint sich da allerdings einiges andern. eologıe und
Kırche erkennen zunehmend deutlıch, daß der (Glaube 11UT ann mıt e1in1-
SCHI O1g das Leben un Denken heutiger Menschen vermiıttelt WeI-

den kann, WEe') und seine Inhalte unmittelbar die ıfa  ngswelt
der Zeıtgenossen hineinreichen.

Stammlerhat gesagt“ » Nur Was erTahrbar ist, gılt als glaubhaft, und ıne Verkündi-
Zung, dıe nıcht d us der Erfahrung kommt un: nıcht ZUT ahrung führt, verhallt schließ-
ıch uber leeren Kirchenbänken«. Und Theißen » Was WIT glauben sollen, mussen WIT
selbst erfahren können. «

Was under, daß siıch dıeeologie seıt derMitte der sechziger Jahre
nehmend intensiv mıt dem Problem der »Erfahrung« auseinandersetzte,

die bedrohlıch werdende Erfahrungslosigkeit der ede Von ott
überwinden und dıe Tun!  age ach einer gelungenen Vermittlung
schen Glaube und Wirklichkeıit einer Loösung näherzubringen.
Es ann Nun nıcht uUNsSeIC Aufgabe se1n, dıe theologischen Bemühungen

dieses Problem auch DUr skizzieren“, ber ein1ge grundsätzlıche Be-
merkungen und eıne edrangte Würdıigung des religionspädagogischen
Diskussionsstandes lıck auf die Bibeldidaktık werden aum SDa-
ICH können.
Zuerst Grundsätzlichen

»Erfahrungsorientierte Darstellung christlıchen Glaubens verzichtet bewußt auf dessen
autoritatiıve >Behauptung<, PUr rationale >Begrundung« und bloß emphatische >Beteu-

In gegenwärtigen 1 ernsiıtuationen. Erzählen und estalten (  Ccumer Religionspadago-
gısche Studien und Entwurtfe 15); LOCCum 1978, 65-73; Kaufmann un! Ludwig
Hg.), Die Geistesgegenwart der Elementarısierung im Prozeß der PraxıIs, Munster

1979; Schröer, Das Problem der Vermittlung VO  - Tradıtion und relıg10ser Erfahrung im
Erzählvorgang, Evylih (1978) 113-125; Neidhart un! Eggenberger, Erzählbuch
ZUT Bıbel, Zürich 1975; Steinwede, Was ich gesehen habe, Göttingen/ München
1976 Fıne ausfuüuhrlıche Bıblıographie und weıtere eıtrage 1n Sanders und Wege-
nas:  (n Hg.), Erzäahlen fuür Kınder Erzahlen VonNn Gott, Stuttgart 1983

Stammler, Kırche nde unNseIrIes Jahrhunderts, Stuttgart 1974,
Theißen, Argumente fur einen kritischen Glauben, Munchen 1978,

Vgl ZU Problem z.B Ebeling, Wort und laube Ges Aufsätze 37 Tübingen
1975, 3-28; Mostert, Erfahrung als Krıterium der Theologıe, ZiIh (1975) 427-
460; Werbick, Theologıie Aus Erfahrung?, RpB 2/ 1978, 190-216; Biemer, 7Zwischen
Erfahrung und enDbarung, 1ak. (198 28O17. Die Fulle der religionspädagogischen
Stimmen kann hıer nıcht dokumentiert werden.
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- erfahrungsorientiertes aubens- und Theologieverständnis« stellt dagegen
»menschlıche Glaubenserfahrungen »>COTamM Deo« (vor Gott) >In den Miıttel-
punkt ihres Tuns und Denkens«>. eleachte! sS1ie ein erfahrungsbezogenes und adres-
satenorientiertes Denken und eden, das allerdings N1IC auf einen Wahrheıtsanspruch
verzichtet, diesen aber nıcht abstrakt behauptet, sondern Experimenten mıt der » Wahr-
eit«, dıe Erfahrung hineım ausgelegt erscheınt, einladt. Das heißt, heutige eolo-
gie immer Ofter den Versuch unternımmt, ehre, dıe sıch letzten Endes ja auch bestimmten
Erfahrungen verdankt und im runde auf NEUE Erfahrung AUuSs ist, wıeder lıquıid
chen amı wird Erfahrung ZU Kriterium und ZU' Medium VOoNn Lehre.
Die religionspädagogische Grundaufgabe ist dann, dıe Alltagserfahrungen, moögen s1ı1e
uch In nıcht wenigen Fallen L11UTI dumpf se1n, »mıt Hılfe der kreatıven, inspırıerenden Kraft
relıg1Oser und poetischer Sprache in elementaren Reflexionen rekonstruleren und C -
neuern«®.

Was heißt das Gesagte füur den bıblıschen Unterricht und seine Didaktık?
Zuerst wohl die Eınsicht, daß N1IC! gleichbedeutend mıt akzep-
tierender »Lehre« ist Bıblısche exte sınd eben NIC| zuerst Lehre, auch
cht Problemlösungspotential, sondernunVOoNn menschliıchen rfah-
TuNgcCHh mıt dem ott sraels und der Christen, dıe bıs heute ihre Ge-
chichte gehabt hat und dıe UuUuNseIC Deutungen VON Leben und Welt nach-
haltıg eeinIiu Deshalb bleıbt die beı a iıhrer vermeınntlichen
Fremdheit die Verständigungsbasıs Blick auf die Inhalte und die (Ge-
stalt des auDens Sıe ist CS, die auf eutiges Denken und Erfahren
bedacht, Möglıchkeiten bereıtstellt »für CUuU«cC rfahrungen der rfah-
IUNSS Jüngel). Bıblısche exte verdoppeln nıcht einfach die uns$s

gebende Wırklıchkeit, sondern eroöffnen dem Leser der Horer Je C
Perspektiven, sınd Lesehilfen für eutiges eben, welche dıe Welt ZUT

rscheinung ringen vermögen, ELTW davon aufleuchtet, Was Sie
wirklıch sSeIN koönnte.
Im lick auf den Umgang mıt den Lehrern und CAhulern eigentümlıchen
eutigen Erfahrungen 1mM inneVOL Deutungen VON Welt undenkön-
nen sche exte als Niederschlag damalıgen Erfahrens VON Welt und
Geschichte bemerkenswerte Funktionen en krıtisıerende, kontra-
stierende, bestätigende, modifizıerende, innovierende €]1 wird 65
erst 1M konkretenugder Auslegung Tage se1n, welche unktion
6S Je ist, dıe eın bıblıscher Text einer estimmten Sıtuation hat Zu be-
denken wird auch se1n, daß SC Überlieferung, WwWIeE jede andere
Überlieferung, ambıiıvalent ist, also N1IC! immer schon »hel 'g«_ Das ist Sı
weıl auch eın biblıscher lext als ein geschichtliches Zeugnis elatıv ist
spezıflischen Denkweısen, gesellschaftlıchen Konstellatiıonen und Vor-
stellungen, dıie möglicherweise auf rund der weıtergehenden eschich-

entweder gegenstandslos der viel_leicht SORar SCNadIlIC seıin konnen.

Kıtter, Erfahrung. adoyer fur einen anderen »Stıil« theologischen Denkens und
Redens, IhPTh-ThPr 340

Biehl, Erfahrung als ermeneutische, theologıische und relıgionspädagogische ate-
gorle. Überlegungen ZUm Verhaltnıs von Alltagserfahrungen und relıg1öser Sprache,
H.- Heimbrock Hg.) Erfahrungen relıg1ösen Lernprozessen, Goöttingen 1983, ZAT:
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Ich en diıesem usammenhang etwa die alttestamentlıche Ge-
horsamskultur der aber mythologische Vorstellungsweisen der Späa-
ten Antike, wIe SieE unNns Texten des Neuen Jestaments egegnen.
M.a.W. heißt das, daß auch dıe einer ideologiekritischen yse
unterzogen werden muß, der humanwiıssenschaftlıche und eologı-
sche Theorien verhelfen Z war besıtzt das Ursprungsgeschehen, dem
der Glaube grundet und dıe Ur-Kunde ihre Wurzeln hat, normative Be-
deutung für eutigen Glauben, aber dıe das Ursprungsgeschehen repra-
sentierende Ur-Kunde ist NIC! das Ursprungsgeschehen elbst, N1IC!|
wesenseılins mıt ihm, sondern Je eın Zweıtes, Interpretationsbedürftiges
und auch VON eutiger Erfahrung her Befragendes.
Das gleiche auch für heutige Erfahrungen, dıe ZWäarTr der unabdıngbare
erstehenshorizont sSınd fur jede weıtere ahrung und auch für das Ver-
stehen fremder rfahrungen. Dennoch ist auch aktuelle Erfahrung keine
aDbsolute nstanz der eine in letztem inne normative röße, wıewohl SIE

der Reflexion auf das, WäasSs unNns als ahrung für uUuNns bedeutungs-
voll se1ın kann der soll, notwendıg edenken ist
Kurzum, aDsolute Tradıtionsbezogenheıit cheınt ebenso ausgeschlossen
WIeE absoluter Sıtuations- qua rfahrungsbezug In einem aktuellen inne.
Damıt wırd 1mM Reliıgionsunterricht »eıne ständige Pendelbewegung ZWI1-
schen der bıblıschen Glaubensinterpretation und der Interpretation
Ler eutigen Erfahrungen«’ notwendig, wobe!l keinen grundsätzlıchen
Unterschied macC! ob WITr beı einer krıtischen yse eutiger Erfah-

einsetzen der beı einer Analyse VONen der Tradıtion inner-
halb ihres eigenen sozickulturellen Kontextes.
ntier den gegebenen Umständen cheınt s eher irreführend, zwıischen
einem »bhıibelorientierten« und einem »daseinsorlientierten« Ntierr1ıCc|

unterscheıden, weıl es Ja INn beıden, werden S1e reC. verstanden, e1-
NnenN »Erfahrungsaustausch« tun ist zwıschen eute relevanten Welt-
und Gotteserfahrungen, WdYy>S of lıfe, Weltanschauungen us  < und ama-
lıgen rfahrungen, und das Je mıiıt dem 1el eines Zugewinns VOIl rfah-

und rfahrungskompetenz für Lehrer und Schüler®.
Auf keinen Fall aber siınd heutige der amalıge Erfahrungen 1UT als
»Anknüpfungspunkte« der »Einstiegstore« für bıblısche exte VOCI-

stehen, und auch die exte und dıe sıch iıhnen Wort meldenden Er-
fahrungen sınd NIC| die eigentlichen Gegenstände VON nterricht, SOI1-
dern erstel »Erfahrungen« Sammen sınd der Inhalt eines
theologisc' und pädagogisch verantwortbaren Unterrichts Sie mussen in
einem ischen Dıalog in Analogıe und Diıifferenz bedacht werden, und
das in einem vielschichtigen und wechselseıtigen In- und Mıteinander VON

geschichtliıcher und aktueller Erfahrung.

Schillebeeckx, Christus und dıe Christen, Freiburg 1977,
Vgl Ritter, Religionsunterricht und Erfahrung. Arbeitshilfe fur den evangeli-

schen Relıgionsunterricht Gymnasıen IL, rlangen 1984,
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Es ist eutlc| mıt dem Erfahrungsbegriff ist eIiwas Neues in dıe Bıbeldi-
daktık eingekommen, das in der olge zwıschen 1975 und eute in mehr-
fachen Anläufen mıindestens vier sätzen bıibeldidaktischer Theorie
geführt hat, die besten mıiıt den Schlagworten »problemorientierter Bı-
belunterricht«, »Symboldıdaktık«, » Wıederentdeckung der prache«
und » Elementarısierung« bezeichnet werden können.

2A2 Zum problemorientierten Bibelunterricht?
Seine Aufgabe ist C5S, Kınder und Jugendliche 1im Horizont einer nach-
christliıchen Gesellscha verstehender und zugleıc| ischer erge-
genwärtigung sowohl des rsprungs als auch der Wirkungsgeschichte des
Christlıchen ın eın geschic  C ndıiertes Gegenwartsverständnis VON
Welt und Menschseıin einzuführen el soll deutliıcher als biısher ZUT

Geltung kommen, daß eine eschäftigung mıt der eben N1IC| 11UT
eın amals edenken hat, Anschluß daran auch och ach einer
möglıchen Bedeutung für eutiges Denken und Handeln agen, SOIM-
ern auch dıie heutige Gestaltung VON irklıchkeit in en ihren Dımen-
sionen, zumal auch der polıtıschen.
Eın olcher aktueller Problematı undan Iradıtion orlientierter nter-
T1IC ist auf eine dıfferenzierte theologische Vorarbeıt des Lehrers ebenso
angewlesen WIE auf seine tiısche Zeitgenossenschaft! el ste Je-
doch NIC| mehr, W1e 1mM hermeneutischen NTterTI1IC die wissenschaftlı-
che Exegese VON Eınzelperikopen im Vordergrund, sondern eher eine >
stematıisch-theologische Reflexion bıblıscher Grundsachverhalte, die auf
riıngliche Fragen der egenwa VOoN einem durchdachten (Glaubensver-
ständnıs her eingeht und in Kooperation mıt Human- und Sozlalwissen-
chaften die Grenzen, aber auch die Originalıtät des CANrıstliıchen eitrags

charakterıisieren und vermıiıtte SUC| In dieser Kooperatıon g-
winnt dıe Theologıie dıe Möglıchkeıit einer umfassenden Analyse NIC
UTr der Sıtuation des CAhulers in seinem speziıfischen gesellschaftlıchen
Kontext, sondern auch einer ischen Klärung der der Theologie
leıtenden Interessen. In einem beziehungsreich angelegten Religi0ns-
unfterric| die Christlichkeit sıch dadurch enntlc machen, daß die
tradıtionsbildende Ursprungsgeschichte des hrıstentums immer NECUu

»erinnert«, aber auch krıitisch VOIM etz! her wıird und erst rich-
tıg ZUT Geltung kommt ıthın spielt die Interpretation der ach WIe
VOI eine wichtige Theologisch und didaktisch ist 6S €e1 geboten,
NIC beıi KEınzeltexten einzusetzen, sondern hne dıe hıistoriısche rage

Zum Problem des themen- oder problemßrientierten biıblıschen Unterrichts vgl z.B
Biehl, Zur Funktion der Theologıe 1n einem themenorientierten Relıgionsunterricht, In

Kaufmann (Hg.), Streıt den problemorientierten Unterricht, Frankfurt/M
1973, 7 ’ Biehlund Kaufmann O» Buß(> Wegenast, DiIie Bıbel 1m
Unterricht. Probleme der Vermittlung zwıschen Tradıtion und Erfahrung, In Blank und

Hasenhüttl Hg.), Erfahrung, laube und oral, Dusseldortf 1982, 15511; ders., Der
Religionsunterricht In der Sekundarstufe I’ Gutersloh 1980, 671
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überspringen die auf iıhre grundsätzlichen Intentionen und MoO-
tive befragen Entscheidend ist außerdem, den unterrichtlichen
Prozeß 1Im Interesse der rnenden und der Sache der selbst offen-
uhalten und aufkeinen Fall Ergebnisse vorwegzunehmen. Demnach Wa-

eine Bıbelauslegung konzipleren, welche biblıche Grundsachverhal-
te (Frieden, Versöhnung, Freıiheıt, Gerechtigkeıit USW.) Horizont Von

Gegenwartsproblematık interpretieren versucht.
Fünf Möglıchkeiten biıeten sıch el (Buß 1974, 1281£):

Der Gang des Unterrichts geht VO: er!'!  en bestimmter Personen, Gruppen Oder In-
stiıtutionen dUus, dıe sıch In ihren Handlungen auf die Bıbel berufen, und geht Von da ZUr Be-
fragung bestimmter Teıle der biblıschen Überlieferung uber.

Wırksamkeıt bewähren lassen.
Der Unterricht bearbeıtet aktuelle Ere1ignisse, dıe Bıblısches heutiger Sprache in seiner

Der Unterricht geht Von Ereignissen aus, fuüur dıe bıblısche Überlieferung gegenläufige
Krıtiık und entsprechende Handlungstendenzen motivieren kann.

Der Unterricht verweiıst auf tuelle Gegebenheıten, dıe mıt Hılfe bıblıscher Impulse
wıe deren systematischer Verarbeitung In Rıchtung aufVeränderung bedacht werden kön-
NCN

Der Unterricht setzt beı der Beschreibung VO  ; Wiırkungen ein, dıe bıblısch egrundet 61 -

scheinen, und fragt VO|  — da aus aufdıe wahrscheinlichen rsprunge der Tradıtion zuruck.

Die unktionen der Tadıton diesen unterrichtlichen Arrangements
sınd dann

Auslösung VonNn z  tiık und gegenläufigem Handeln (krıtische Funktion);
Ermutigung Denken und Handeln in gesellschaftlichem Kontext (innovieren-

de Funktion);
Ermöglichung Von Einsıcht in dıe eigene Grundhaltung und darın dıe Aufforderung

hrer Überprüfung und einer Standortbestimmung (klaärende Funktion).
Zu einer der Symbole

In usammenhang mıt der Neuentdeckung der Erfahrung für
Theologie und Religionspädagogik ste auch der ntwurf der SOg Sym-
boldidaktik, WIE siıch den etzten Jahren verschiedenen Spielarten

der relıgıionspädagogischen Diıskussion entwickelt hat Die Fulle der
Publikationen Problem einer uswahl 1€.
1980.1983.1985;
Wiıe der problemorientierte Bıbelunterrich ann auch der ymbolunter-
richt als Versuch gelten, dıe verlorene anzher des Menschen wliederzu-
gewinnen. €l verdan sich dıe Symboldıidaktık sowohl HECUCICHN hu-
manwıssenschaftlıchen Forschungen als auch verschiedenen Formen
derner Bıbelauslegung, dıe dıe ausgefahrenen Gileise der tradıtionellen
historischen Igl aber auch der existentialen Hermeneutik verlassen
en ın 1976; vgl egenast
Peter Biehl hat in seinem informatıven Aufsatz »Erfahrung als hermen-
eutische, theologische und relıgiıonspädagogische Kategorie« ' schlüssıg

In Heimbrock Hg.) Erfahrungen, a.a.OQ., 13-69
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nachgewlesen, daß relıg10se Erfahrung als unmittelbare Erfahrung und
als Grenzerfahrung, dıe Wıderfahrnischarakter und eiıne ach und
eine ach rückwarts gewandte Tuktur besıtzt (z.B als rsprungsverge-
wisserung imOSund als ach OINC gerichteter NIWUu1INs Offene),
notwendig die Kompetenz en muß, das anrene und sıch selbst als
Erfahrung Symbole hinein sprachlıch verdichten, deuten und

verarbeıten.

rst durch das Wort wırd ıne unmittelbare Erfahrung zugänglıch, anderen miıtteijlbar un:!
1m Zusammenspiel VoNn Projektion und Erinnerung bedeutsam Dıdaktisch heißt das, daß
der Religionsunterricht und uch andere Formen rel1g1öser Bıldung und rzıehung dıe
Aufgabe aben, überlieferte christliche Symbole, denen sıch fruhere Erfahrungen VCI-
dichtet aben, damalıgen und heutigen Erfahrungen verstaändlich auszulegen, m.a. W.
Erfahrung und Symbol durch cdie Konzentration aufwenige fundamentale Schlüsselerfah-
TuNscCH mit Hılfe der Symbole miteinander vermitteln.

In seinem Aufsatz » Erfahrungsbezug und ymbolverständn1s« ıehl
versucht Bıehl, diese selbstgestellte Aufgabe Angriff nehmen.

€1geht VoN der Grundfrage »der Vermittlung theologischer Inhalte
und gegenwärtiger Lebenssituationen« (38) AUus Da Symbole fuüur iehl
»zugleich einen wiederholenden und entwerfenden (harakter« besitzen
können (/4) und dıe In ihnen verdichteten rfahrungen und die rund-
konflikte jJunger Menschen miteinander korrelieren, annn den Sym-
olen z.B der christliche Überlieferung eine »Kategorie der ermitt-
lung schlec  « entdecken (/9)
Im intergrun dieser Interpretation VOIL ymbo| stehen Gedanken
UNCAS und Ricoeurs, die 1e integriert und ein1ıgen Stellen auch
kritisch wWEeI1te:

Was DU das erfahrungsbezogene Lernen angeht, das der Symboldidaktık fun ist,
unterscheidet Biıehl drei Ebenen (46-51) Eıne ene der SOr »vorgängıgen Erfahrun-
BCN«, ıne Ebene »dıdaktısch vermuittelter FrTfahrungen« und ıne ene »ınteraktıonal
vermuittelter Erfahrungen«, denen VOT em 1im Rahmen Von Unterrichtsprojekten O1 -

worbene Erfahrungen zahlt Wichtige religionspädagogische Folgerungen, dıe Bıehl AQus
seinen siıch theologischen und humanwissenschaftlıchen Forschungen verdankenden Kın-
ıchten In das Wesen der Symbole und in ihre Vermittlung zıeht, sınd

Symbole sınd versuchsweılse auf menschlıiıche Grundsıiıtuationen beziehen, damıt S1eE
verstanden werden können und ihre anthropologische Dımension entdec werden kann.

Fur den Aufbau eines Symbolzusammenhangs einer Klasse als Ausdruck gemeinsamer
Erfahrungen eıgnen sıch ıne SaNZC Reihe »dıdaktıscher« Biehl meınt ohl »metANOdI-
scher« Moglıchkeıiten, W1ıe etwWw: dıe Interpretation gelungener Kurzfilme, visueller Sym-
bole, symbolkräftiger extfe oder dıe »spielerischen, visuellen, musıkalıschen, handlungs-
bezogenen, auf dıe Wiederholung bestimmter Lebensformen gerichteten FEinführungen ın
dıe >»Region des Doppelsinns<, dıe mıiıt elementaren Deutungen verbunden sSind« (/77)

Halboöffentliche und ZU Klıschee relıg1öse Symbole können 1mM Dıalog in die
Kommuniıkatıon zuruckgeholt und In ihrer ursprünglıchen Bedeutung erschlossen werden.

(hrıstliıche Symbole können ZUT!T Deutung und Erweıiıterung der Erfahrung ın Anspruch
werden.

inem Prozeß schöpferisch-distanzıerten Umgangs köonnen auch Versuche einer Neu-
formulıerung VoNn Symbolen 1Im 1C| auf konkrete Sıtuationen versucht werden.
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Hıer wird das Vermittlungsproblem zwıischen Symbol und ahrung
deutlıch, für das Bıehl annn didaktische Kriterien namhaft mac (951f)

Ausdruüucklich sollen dıe vorgangıgen Erfahrungen der Schuler thematisıert und auf dıe
rage ach dem Ganzen iıhres ens konzentriert werden.

» Der Unterrichtsprozeß ist anzulegen, dıe Symbole ihre wirklichkeitserschließen-
de Funktion wahrnehmen können« (96).

Aus der Alltagspraxis geläufige 5Symbole sınd bewußtzumachen, damıt die provozleren-
de Taft der christliıchen Symbole herausgearbeıtet werden kann

In einem den Beıtrag abschließenden praktischen Beispielzeıgt16 WIeE
er sich die konfrontierende Erschließung bıblıscher Symbole und aktuel-
ler rfahrungen Junger Menschen Vorste. Es geht da » Flucht der
Aufbruch Neuem« und darın den Erweıs, daß 6S eine Konvergenz
zwischen den wirklıchen Beduüurfnisse des CcChulers und der bıblıschen
erheißung gibt Das es ist interessant und estic Urc klare Pro-
blemstellungen und eine ebensolche Begrifflichkeit. Auf der anderen Se1-
te ist jedoch Iragen, WIe das Problem lösen seıin könnte, das sıch dar-

zeı1gt, daß Symbole u.U. In kritischer pannung zueinander stehen und
daruber hinaus ambivalent sınd, also wiıdersprüchliche Impulse für eine
Vermittlung VOoNn Erfahrung und ymbo! geben imstande SInd. die-
SCIT Stelle der Beitrag Bıehls aus dem ahrbuch der Religionspäd-
agogık (1985) »5yMDO. und etapher« weiıter.

In dre1ı gewichtigen Abschnitten, diıe dıe Theorie religiöser Sprache, dıe Symbolbildung
und die Didaktik der Symbole bearbeıten, verbreitert Biıehl zuerst se1ın bısheriges theoreti-
sches Fundament Pannenbergs Theorıie relıg1öser Sprache und Jungels rundgedan-
ken einer analogen ede VON Gott Diese Verbreiıterung besteht jedoch nıcht aus einer
bloßen Addıtıon weıterer Theorıen, sondern Bıehl Bısheriges und Neues nte-
orieren, ohne die bestehenden Spannungen ignorleren (39-41)
Interessan und wichtig ist dıe Entdeckung ıehls, daß 1ImM Leben des
Menschen die Symbolbildung der Sprachentwicklung vorausliegt.
Den breitesten Raum des eıtrags nehmen Erorterungen einer Didak-
tik der Symboleein, In denen 1€. konsequent zwischen dem symbolisie-
renden Ich, das schon VOTLT etwalıgen relıg1ösen Lernprozessen Symbole g-
bıldet hat, dem erschließenden Symbol und dem Symbolsierten unter-
sche1de Diebıvalenzauch christliıcher Symbole grundlegend 16-
flektiert Als Spiıtzensatz in diesem Zusammenhang empfinde ich folgen-
de Außerung:
» Der (‘harakter des Repräsentatıven und die fokussıerende Wırkung machen das Symbol
als diıdaktısche Kategorie besonders geeignet, WECeNN darum geht, das Fundamentale und
Elementare bestimmen und ach dem Kxemplarıschen agen Vor allem ber ist
ıne hermeneutisch-didaktische Vermittlungskategorie, mıt deren Hılfe Lebenserfahrung
und Glaubenserfahrung In eın spannungsvolles Verhältnis gebrac! werden kann« (47).
Aber Wwıe soall 6S bewerkstellıgt werden, das Fundamentale aufleuch-
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tet und das Elementare wirken beginnt”? Die einung des Autors 1ST
olches DUr Kooperatıon zwıischen Humanwıssen-

chaften (Religionspsychologie und -Sozlologie) und Systematischer
eologie beı der Erschließung der anthropologischen und theologıschen
Bedeutung bestimmter Symbole möglıch werden kann el Nı 6S ach
der einung 1ehls Grunde gleichgültig, ob das Vermittlungsproblem
VoNn der eıte der Glaubenssymbole der VoNn der e1ıte der menschlıchen
rundkontflıkte her aANSCLANZCH wird
In jedem Fall muß 65 aber das 1el SC  Z dıie Symbole ihrer möglıchen
Funktion entdecken namlıch bestehende Grundambivalenzen ragbar

machen didaktıisch Brückenschläge ermöglıchen und Kommunika-
t1on stiften

Der Beıtrag schließt mıf Bemerkungen Möglichkeiten und Grenzen der Arbeitmıf Sym-
holen Möglıchkeiten den Schulern ihrer Spracharmut Sprache leihen und ıhre
5Symbolisierungsfähigkeit föordern uch Wıderstand allmächtige gesellschaftlı-
che Symbole WIC Leıstung und aC| und Grenzen die N1IC| zuletzt der schulısche
Kontext setzt Wıe das Erzählen VOoONn Geschichten das Erschlıeßen Von Aus-
drucksformen der uns! und das Betrachten VO  3 Bıldern und Zeichen eröffnen nach Bıehl
NECUC Wahrnehmungshorizonte denen sıinnvoll nach der Wahrheitchristlicher 5Symbole
gefragt werden ann

1ehls Aufsatz 1Sst C1M weıterführender Beıtrag, der aber N1IC der Meı-
NUuNg verführen darf als ob Nun der KoOnıgsweg der Vermittlung zwıischen
Glaube und Wırklichkeit gefunden SC1 Abgesehen davon hegt och C1NCc

gute Strecke Wegs VOI uns bIs C1INeC isherige emuühungen CN DI-
bıblıschen Unterrichts ergaänzende Symboldidaktık praktika-

bel werden kann fuür konkrete Lehrer konkreter Klassen!!
eicfür C1Ne nangrıffnahme der 1er gestellten TODIeme erscheinen

auch Arbeiten Von Hubertus Halbfas denen durchaus auch
für die Grundschule vorgelegten ehrbücher einschließlich der

Lehrerhandbücher gehören “
In Aufsatz » Was €e1! Symboldidaktıik? « (1985) fragt Halbfas
NIC| ach den vorlıegenden wıissenschaftlıchen Symboltheorien
und ihrer theologischen Rezeption sondern beschreıibt schulpädagogi-
sche Konstitutiva dıe erst dıe Oöglıchkeir eröffnen C1LNCN

symbolerschließenden Bıbelunterricht überhaupt Angrıiff nehmen

Symbole uch bıblısche sınd eben eın durchzunehmendes Unterrichtsthema unter ande-
Iecn sondern reprasentieren 1Ne Diımension dıe 11UT auf NC durchaus indırekte Weıse OT1 -
schlossen werden kann 11  z Schweigen EeIW. Prozeß des Erzahlens und entsprechen-
den Verstricktwerden 10C Geschichte Spielen und Feıern als ganzheitlicher Pro-

11 Biehl( hat fur olchen Unterricht selbst CIMn konkretes Beıspiel geliefert.Vgl uch Kirchhoff (1982).
Relıgionsbuch fur das l) Schuhahr, Zürich/Köln/ Düsseldorf beson-

ders wichtig dıe ausfuhrlıchen Lehrerhandbucher.
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zeß Ergo: » Eıine Fachdıidaktıik, die sıch alleine aus den Prämissen der eigenen Wissen-
schaft deduzılert, ohne sıch insgesamt auf eın schulpädagogisches Denken un Handeln
stutzen, bleıibt allemal Papıer« (86)
Und das sınd die Konstitutiva des schulischen Kontextes für einen Unter-
cht mıt Symbolen:

Die Eınrıchtung des Klassenraums
Kooperatıve Arbeıt 1mM Klassenverband
eue kormen des FErzäahlens und Betrachtens VOonNn Bıldern als Wege ZUr Er-ınnerung der

Rätsel des Symbols.

Wichtig auch dıe Bemerkungen ZUI und zweıten Naivıtät«, dıe
siıch ursprünglich VON Kleist verdanken®. Zwischen diesen beiden For-
INder Naıivıtäat, der Unmittelbarkeıt indlıchen Horens und Sehens und
einer postaufklärerischen eıfe, Ste. uNseIcHh »aufgeklärten« esell-
chaften oft schon für Grundschüler die Krise jegliıcher Unmittelbarkeıt
und der Schmerz der Reflexion
Und ann die Quintessenz: Symboldidaktıik ist eine individualistische
Selbstbefriedigung der Versenkung, WIeE vermutet werden könnte, SOM

dern lebensnotwendigeelauch für dıe Gesellschaft, welche die Schu-
le etirel der ist 6S cht not-wendend, WEeNNn estimmte eiIDsStver-
ständlichkeıten Lichte VOI Gegensymbolen fragwürdıg werden der
wWennerund Jugendliche sensıibel werden beginnen angesichts el-
NeTr 11UT als flach bezeichnenden geistigen Landschaft”

1er wiırd eın wichtiger Schritt hın einer praktikablen Symboldidaktık mıiıt biblischen
und christliıchen Symbolen sichtbar. Problematisch erscheint mMIr DUUFE das Von Halbfas be-
schworene » Drıtte uge« als Bezeichnung eines genumm religıösen Sinns. 1er scheint WIEe-
derum eın ontologischer Religionsbegriff 1m Spiel: Relıgion als anthropologische Tund-
konstante.
Und WwIE soll das mıt der Von Halbfas geforderten Durchbrechung des alltäglıchen Wırk-
lichkeitsverstehens hın einer inwendıgen Wirklıiıchkeit zugehen, WEeNnNn WITr den 'Irubel
des Schulalltags denken?

Tunfür die Verflachung des geistigen Lebens nenn seinem
uch » Das uge« (1982) erster Ste für ihn eın »
schütterndes efizıt hermeneutischer Kultur« (29) gefolgt VOoON einem
damıt zusammenhängenden theologischer Reflexion beson-
ers hinsiıchtliıch einer aNgSCMESSCHCH Verhältnisbestimmung Von ffen-
arung und Erfahrung und Von cANrıstlichem Glauben und natürlicher
Theologie (48)
Hier lıegen nach albfas dıe Wurzeln der Unfähigkeıt heutiger Theologıe, sıch 1Im Horı1-
ZOnNtT anthropologischer Gegebenheiten, denen ja ıne Außen- und Innenwelt gehoren,

Vgl uch ezger, Miıt Schulern VON Gott reden heißt das? In Esser
(Hg.) Die religionspädagogische Grundfrage nach Gott, Freiburg 1969, T5
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verantworten. KEınen Weg heraus us der offensichtlıchen Ode sieht Halbfas in einer
konsequenten Einübung in ıne »entsprechende, mehrdimensional beziehbare Sprache,
WI1Ie sıe iın den erzaäahlenden Tradıtionen der analogen un! symbolischen Sprachformen SC-
geben« (49) se1 Diese Sprache ebensowenig WIE das klassısche Werk abendländı-
scher uns einfach Wirklichkeit ab, sondern manıfestiere geistige Wırklıchkeıiten, die al-
lerdings DUr eın »drıttes Auge« erkennen vermöge. Dieses entdecke das Sakrale 1Im Pro-
fanen ın seiner verdichteten Bedeutsamkeıt. Von hiıer ist N1ıC} weıt einer Empfehlung
des vierfachen Schriftsinns des ıttelalters Von dem albfas her die rmögliıchung
eines Erfassens des Unbegrenzten im Begrenzten erwartet als VOoNn den Methoden moder-
DCT Exegese.

Ich habe weıter ben schon Bedenken geäußer gegenüber der Kategorie
des »drıtten Auges«, weıl mir 1er WwIie ein ontologischer eli-
gionsbegrif 1imM ple sSeiInNn schien, den ich als Protestant eden-
ken hege, als ob der Sunder 1er einen ebenweg ZUIIN Heılenkönne,
bseıts des es der Versöhnung. Dıie Konflikte als Grundkonflikte
menschlıchen ens lıegen meılnes Erachtens jenseıts SIC|  ar werden-
der relıg10ser Erkenntnis und Tiefensic! Abgesehen davon sınd Symbo-
le mehrdeutig, uch hiblische.

»S1e mussen 1mM Spannungsfeld VON Innen- und eNWEe! Von Tradıtion und Sıtuation
gedeutet werden, wobe!l fuüur meın Verständnis die Innenwelt n1ıC} vorschnell als Partızı-
patıon einer im Grunde geschichtslosen und uberweltlichen Tradıtion interpretiert WelI-
den darf. Auch dıe enthalt ja Ablagerungen Von Veränderungen, die durch dıe Wiırkungs-
geschıichte VON Iradıtionen bestimmt sind«!*

Die Entdeckung der Sprache und Auslegungsmethoden
In diesem usammenhang ist auf beıten VOoNn Tırker
(1978.1983; Zırker 9 Dormeyer (1975.1978.1983) und

OC (1974.1978.1980) hinzuweılsen, die achgang Güttge-
un anderen 1973, — 18) dıe Fruchtbarkeit sprachwissenschaftlı-

cher etiNnoden für die unterrichtlıche Erschließun VON Bıbeltexten ent-
deckten und auch erweisen versuchten.el ist bedenken, daß dıie
Einführung textanalytischer ethoden eher ein muhsames Unterfangen
ist 1)Das erklart auch dıie stinenz cht weniger xegeten dieser Stel-
le. Dennoch gelang 6S Tex OCı m.E vorzüglıch, z.B die strukturale
Analyse unter Beschränkung auf vorerst einen Satz auf L1UFE wenigen
Seiten Stachel 4-3 klar und schlüssıg darzustellen und in
der olge amı arbeıiten.

Wichtig erscheinen MIr VOT lem seine inweise auf möglıche Ergebnisse der strukturalen
Analyse für das Verstehen Von exten Sıe äaßt z.B die Einschränkung der semantischen
Merkmale der In einem Jext gebrauchten Worte durch eiıne bestimmte Thematık entdek-
ken un! dıe Gliederung ınes bestimmten IThemas In Teilthemen SOWI1e deren Hierarchie
1m Nacheimander eines extes eachten FErhellend erscheint mMI1r auch Stocks Analyse el-

Scharfenberg, Symboldidaktık zwıischen TIradıtion und Sıtuation, JRP (1984),;
1985, 213
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NnNeT Unterrichtsstunde uber den »Hauptmann VO:  - Kafarnaum« (n Stachel 34-
39) Hıer kann zeigen, wıe das VO ext Intendierte in konkreten Unterrichtsstunden
deshalb nıcht ZU Tragen kommen konnte, weiıl Ter und Schuler ihn »hıstorisch« auf-
zufüllen versuchten, statt sıch der derTextstruktur zeigenden und fur den Leser VOTSCRC-
bengn Rezıpijentenrolle stellen, aufdıe Ofscha: VO:  —_ den TeENzZeEN des Heıls und ih-
ICr UÜberwindung horen. Inhaltlıche Rıchtigkeit VO  — Bıbelunterricht bemißt sıch eben
nıcht nach der Übereinstimmung unterrichtlicher Arbeıt mıiıt konsensfähigen Ergebnissen
hıstorisch-kritischer Exegese, sondern vielleicht eher nach dem mıt Hılfe textanalytısch-
lınguistischer eriahren ‚WONNCHNCH Verständnis unter Einschluß einer beachteten Ver-
stehensstruktur konkreter Schuler. Aber auch ıne solche Sach- und Adressatengerechtig-
keıt ist och nıcht alles Der Anspruch eines lextes wird ben uberhaupt nıcht auf Grund
Von Richtigkeiten vernehmbar, sondern erst auf dem Hıntergrund VO  ; Erfahrungen eines
Lesers oder Horers oder eINES SO exıstentiellen Selbstverständnisses

Das geze1igt en Wäalr schon das Verdienst des hermeneutischen
Bıbelunterrichts Kurzum, die Beachtung der Sprache eines es mıt
den Miıtteln strukturaler Analyse schützt offenbar VOT einer unbilliıgen
unktionalısıerung, VOL einseitiger Hıstorisierung, ogmatisiıerung der
Moralısıierung, aber auch VOIL einer Vernachlässigung der Lebendigkeıit e1-
Nes extes heutigen ollzug des Horens und Nachdenkens
Eıinen ausgeführten NIWU VON Bıbelunterricht unter Beachtung lıngu-
istischer Auslegungsmethoden egte schon 1975 Detlev Dormeyer sel-
HCIM Buch »Relig1öse Erfahrung und Problematik und die MOg-
chkeıten des Einsatzes der den Religionsunterricht« VOTL.

Dormeyerll dem gegenwärtigen Relıgionsunterricht eine dıiıdaktische Hılfe — dıe an
geben, didaktısch er‘  rtet! rnzıele aufstellen und Unterrichtsprozesse inıtıleren,
dıe auf rer kognitıven ene effektiven und auf ihrer affektiven ene Ta  -
baren Verhaltensänderungen fuhren (8) Wır hörten »Dıdaktık«, und WITr des-
halb gleichursprüungliches Fragen nach Inhalt und Adressat Aber WIr warteten vergebens.
Der Nachdruck der Arbeıt Oormeyers hıegt eben nıcht darauf, beiden » Polen« dıdaktı-
scher Bemuhung dıe gleiche Aufmerksamkeıt wıdmen, sondern darauf, dıe erkommlı-
che historisch-kritische Methode durch Methoden, dıe anderen wissenschaftlichen Dıiıszı-
plinen als der Bıbelexegese entstammen, erganzen, VOT em ber durch solche dus dem
Bereich der Sprachwissenschaft, bıblısche exte besser verstehen. Hıer beginnen Je-
doch dıie Schwierigkeiten, denn gerade 1m Bereıch der Sprachwissenschaft g1ibt ben
nıcht dıe Methode, sondern ıne ulle durchaus verschıiıedener Fragehinsıichten und Wege
der Auslegung VO  —_ Jexten auch andere, als sıe Dormeyer bevorzugt. Er erhofft sıch Von
der modernen Linguistik ber nıiıcht 1U Verstehenshilfe fuüur den xegeten, sondern uch
fuür dıe Bıbeldidaktik, z.B beı der Bestimmung Von Lernzıielen, beı der Stoffauswahl und
be1ı der Gliederung VO  —; Stundenentwüuürfen. Konkret sıeht das dUus, lınguistische Me-
thoden z B mıt ihrer A ‘9 exte in Szenen glıedern un! verschıiedenen ragehin-
ıchten (Ort, Zeıt, Personen, Beziehungen befragen, als Prinzıp der Aufgliederung
des Unterrichts Iiungleren beginnen. Die Erfahrungen des Schulers sınd dabe!1 hoOchstens
in dem Sıinn erns! gl  OINMCN, daß z.B beı ıner interaktionalen »Lesung« eines extes As-
sozlatıonen aus den Alltagserfahrungen des Schulers aktıviert werden können. Das ist
nıcht nıchts, ber Zuwen1g, ıne Dıdaktık tragen, der » Vermittlung« geht. An
dieser Stelle breıterer emuhungen, dıe wiırklıch dıe Erfahrungen und Denkfor-
MCN, die Entwicklung des relıg1ıösen und moralıschen Urteıls, aber uch des kognitıven Be-
wußtseins Ins Kalkul der Arbeıt aufnehmen.

M.E ist Dormeyer TOLZ zweıfellos wichtiger und bedenkenswerter Im-
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pulse, die ber den hermeneutischen Ansatz der sechzıger Tre hinaus-
weısen, N1IC| ber den dortigen Ansatz hinausgekommen. Das ist anders

dem NEeEUeETEN Beıtrag Dormeyers » Flucht, ekehrung und ucKkenr
des Sklaven nesimos. Intera  1onale Auslegung des Philemonbriefes«
(1983) und in dem Von Zirker und anderen bearbeıteten zweıbändigen
Werk »Zugaänge bıblıschen JTexten« (1980/81), denen mıt
strukturallınguistischer Krıterien, aber auch 1INnweIls auf die Wiır-
kungsgeschichte eines Jextes dem rer wichtige bıblısche Tradıitionen
1im lıck auf einen Nterrı1ıc| für Schüler der Grundschule erschlossen
werden.

hne einem Schematısmus ZU Opfer allen, analysıeren dıe Autoren des ammelban-
des dıe exte un! ıhre Struktur 1M Hınblick auf nahelıegende Verständnıisvoraussetzungen
mıiıt der rıterıen »Raum«, »Zeıt«, » Akteure und ihre Beziehungen«, » Werte«, » KEr-
wartungen«. Analyse geschieht auch 1m Blıck auf »iınnerbıblische Beziehungen« eines
Textes und auf » Anschlusse dıe Welt des Lesers«. Immer bleiben die extfe dabe!1 auf der
ene der ın einer Erzählung aufgehobenen Erfahrungen. ıne weitere beachtete rage-
1NSIC| ist dıe »kommunikative Situation«, dıe lext als Struktur sichtbar gemacht
wırd Daraus ergeben sıch fuür ıne Ins Auge gefaßte Erzählung, ber uch fur andere For-
[1NCMN unterrichtlicher Erschließung wichtige Erkenntnisse. Leıder sınd dıe » Anschlüsse
die Welt des ] esers« nıcht immer zureichend ausgeführt. Be1 den gewaltıigen Unterschie-
den zwıschen den potentiellen »[| _ esern« un L ehrern und Schulern ist das allerdings VeEI-
standlıch

In den Zusammenhang der euentdeckung VON »Sprache« 1Im Bıbelun-
terricht und damıt der Überwindung des ONOaN historisch iragenden
Exegesebetriebs gehören auch ZwWwel größere Publikationen VOoNn Ingo Bal-
dermann 1980.1983). In beiden Buüchern ist dem Autor eine aNgC-
ecsschec Vermittlung VOI Iradıtion und Sıtuation, und Alltag
tun.€lTau der Sprache des extes mehr als andereZ nämlıch die
Inıtnerung VoNn not-wendenden Lernprozessen beım Schüler und beım
ehrer

Ohne Wenn und Aber kann Baldermann deshalb N.; » Dıe unterfichtliéhe Trbeıt muß
mstande se1n, Schulern und Konfirmanden einen eigenen Z/ugang ZUT Schrift, eigene Er-
kenntniıs und Gewißheit ermöglıchen, SONS bleıibt s1e ihnen das Entscheidende schul-
d1ig«. DIie Schrift als erschließende und sıch selbst erschließende ist fur Baldermann Iso
das Entscheidende Fruher sprach ıIn ahnlıchen Zusammenhaängen VOIN » Vorsprung«
der Bıbel (vgl 1971 Aber wıe soll der gewöOhnlıch bıblıscher Sprache Entwohnte plötzlıch
»selbständıg« der arbeıten?
Als Antwort auf diese rage horen WITr beı aldermann Zuerst Abgrenzungen: Nıcht dıe
professionelle historische Kriıtik ist e 'g die weıterhilft. » Wenn [an den bıblıschen Jexten
lernen will, dartf INan sie nıcht In dıe Dis.tanz der Abstraktiorf1 rucken«’ 16)
Verstehen ist eben mehr als »Begreifen«, Lernen mehr als ZUr Kenntnis
nehmen, namlıch dıe Fähigkeıt Umkehr und bkehr VON be-
stimmten lıebgewordenen Einstellungen und Verhaltensweisen auf
rund VON Erfahrungen, dıe WITr etwa mıt einer Erzählung, einer age,
einem obpreıs gemachtenen, dıe ein olches Lernen mıt und



140 laus Wegenast

der als eEU«C Möglıichkeit eröffnen, die aber VOLr allem den Versuch
efördern, eine unmiıttelbare Kommunikatıon zwıschen heutiger rfah-
rung und der biıblischen Sprache stiften, S1e. Baldermann in den NeCU-

Versuchen, die psychoanalytısch, »materı1alıstisch«, linguistisch
der interaktional auszulegen und den historiıschen Experten und ihrem
Alleinvertretungsanspruch entwinden. »Exegese als Interaktion«
heißt die Devıse, weıl wirkliches Verstehen sıch NUr dort ereignet, me1-

Erfahrungen mıt denen, die ext ZUTr Sprache kommen, ıre.
kommunitizieren vermogen. Lesen heißt, einen lext in das eigene Wiıssen
hineinzunehmen. Ja, der Verstehensprozeß eım Lesen kann geradezu
als eine Auffüllung VoNn exten mıt Alltagswıssen des Lesers beschrieben
werden.

Aber Wwıe sollen Schuler einen olchen »direkten eg« eigenem Wahrnehmen finden?
aldermanns Antwort ist dıe gleiche WIE VOT Jahren: chtet auf dıe eigene Didaktik der
1bel, auf dıe Sprache und auf ihre Formen (8511); dann entdeckt der ] eser mıt
dem Autor die Sprache der Ermutigung, der Angst, der Freude, der age und des Jubels,
alles Sprache, dıe ursprüngliıcher ist als dıe der Erzaählung, WwI1e WITr s$1e eiwW. in den Evange-
lıen vorfinden. Wie es methodisch 1m Unterricht VOT sıch gehen soll, wiırd nıcht uüberall
gleich deutlıch. Hıer wırd dem Lehrer und seiner antasıe SOWIle seinem methodischen
Geschick eıne enge zugemutet. Auf keinen all ber geht Baldermann diesem uch

etiwas wie ausformulierte Unterrichtsentwürfe oder uch Unterrichtsergebnisse, dıe
erzielt werden sollen, sondern her ıne Anleıtung, WwI1Ie Lernprozesse In Gang gesetzt
werden können, Impulse fur eın ursprünglıches Nachdenken und vielleicht auch eın
Eınpragen »treifender« Sprache und ihrer Bılder, die dazu verhelfen, eigene FErlebnıisse
deuten und Erfahrungen ıhnen werden lassen.

e1ichsam als Ilustration eines Lernweges mıt der angesichts eut1l-
ScCI Lebenswirklichkeit verstehe ich das andere Buch aldermanns
Problem » Der ott des Friedens und dıe (zOtter der acCc| SC|
Alternativen« (1983) Hıer deutlıch, Was mıiıt dem Lernen und mıt
der gemeint ist Angesichts dokumentierten Wahnsınns
Hochrüstung das der ‘ Feindeslhebe Zum Erkenntnisgrund
»”»UuDNSeCICSs der allgemeınen Unfähigkeıt Frieden als
chuld«, als » Unfähigkeıt, das als lebensnotwendig Erkannte«
IDEN vangelhıuum aber acht das der Feindeslhebe einem eIirel-
enden 1INnwels auf eiınen begehbaren Weg, auf eine Möglıchkeit, »In die-
SCI todesträchtigen Situation dennoch dem Leben und NC} dem 'Tod
dienen« (76) Auch 1e6Ss ist keıin Buch, das dem ehrer dıe Last der Vor-
bereıtung seiInes Unterrichts abnımmt, aber eın Buch, das den ehrer auf
den Weg nımmt. Im übrıgen en sıch dieser zweıten Publikation
auch Lernstrategien, die zeigen, daß Hermeneutıik dieser Pragung e1-
LiCI Dıidaktık verhelfen kann, dıe der AaC| iıhrer Wahrheıt und dem
Schuler seinem er verhelfen ann (vgl. in didaktısch hnlıcher,
wenngleıch sachlıch Sanz anderer Weise jetzt Baldermannsneuuch
» Wer hort me1n Weıinen? Kinder entdecken sıch selbst in den Psalmen«,
WdL 4, Neukırchen- Vluyn
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25 Elementarısierung
Der Ruf ach Elementarisierung in der Bıbeldidaktik gründe der Ver-
legenheiıt, angesichts der des ater1als Aus vielen Jahrhunderten
und seiner inhaltlıchen 1e konkrete Aussagen ber Funktion und
ahrnhne1 einzelner atze machen sollen, und das angesichts konkreter,
aus der Alltagswelt Jugendlicher stammender Fragen und Anfragen
Diese Alltagswelt ist eben eın sekundäres Anwendungsfeld fur bıblısche
der theologische Belehrung, sondern Ausgangsposıtion mıiıt einem CT =-
heblichen Potential ungelöster robleme, die der und oft auch
der gegenwärtigen theologischenel NIC! vorgesehen sınd Weiches
annn da die Funktion bıblıscher emente se1n, welches die ompetenz
der Theologie?
Elementarisierung heißt angesichts dieser Fragen »”» SO {WAs WIE rüuckhaltlose Rechenschaft
der Theologıe VOT den Notwendigkeıten der Praxıs in der öffentlichen Geltungskrise VONl

Christentum und Kirche«, bedeutet die Aufgabe, »eıne substantıiell gultıge, kommunitizler-
bare Inhaltlıchkeit der Theologıe 1ImM komplızıerten Medium gegenwärtiger rage- und
Konfliktsituationen vernunftig ermiıtteln und verstehbar ZUr Miıtsprache bringen«
OC \Hg.| 1977, 7)
Was heißt das für die Bibeldidaktık?
Ich exemplıfizıere Beıitrag arl Ernst Nipkows (1979) Nıpkow eror-
tert das Problem nıcht ohne inwelse auf dıe allgemeindıdaktische Dis-
kussion der sechzıgerreund religionspädagogisches cho auf rel-
aC Weise: zuerst einer Analyse wıissenschaftlıcher Vereinfachungs-
versuche Nıpkow spricht in diesem Zusammenhang Von »elementaren
Wahrheiten « bıiblıschen exten und VON »elementaren Strukturen X

annn dem Versuch, »elementare Erfahrungen « des Menschen, WIeE S1Ie
der ıbel, aber auch 1im Leben eutiger Jugendlicher egegnen, kennt-

lıch machen, und endlich der uCcC ach SOr »elementaren nJan-
Von Lernprozessen mıt bıblıschen Inhalten, WI1e S1e die Entwick-

lungspsychologie finden hılft Von den vier genannte: Dimensionen
der Elementarıisierung gehören somıiıt ZWel auf die e1ıte der 1ıbel, die Di-
mens1ıon der »elementaren Erfahrung« zwıischen und heutige Schü-
ler und dıe Diımension der »elementaren Anfänge« endlich ornehmlıc
auf dıe Seıite des Chulers

Beı der Untersuchung der fachwissenschaftlıchen Versuche VON Elementarısierung, in de-
ICH Rahmen Ial leider allzuwenıg VO  — elementaren Wahrheiten hört, geht dem Autor
dann vornehmlıch dıe Kennzeichnung der dort siıchtbaren Reduzierung des Komple-
XCH, dıe Entdeckung VON sprachlichen Grundmustern etwa und dıe ITrennung VO  —
Wesentlıchem VON Unwesentlichem. Es gelıngt dem Autor zeigen, welche Bedeutung
die Herausarbeitung konstitutiver »Handlungen« WIeE LoOob und age, ank und USW.
und entsprechender » Selbstverständnisse«, Sprach- und Überlieferungsstrukturen durch
die Bıbelwissenschaft für den Relıgionspäadagogen haben kann, dem ıne unterricht-
1C| Erschließung der fun ist (vgl. Baldermann 1980, 479
So notwendig auch solche » Sirucftiures of the disciplines« füur den elı-
gionslehrer seın moögen, helfen sSie ıhm doch vergleichsweise weni1g für sel-
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eigentliche Aufgabe, religionspädagogische Verantwortun CN-
ber seinen CcChulern wahrzunehmen. Hıerzu ach Nipkowber
einen fachwissenschaftlıchen satz theologischer Elementarısierung
hinaus eines anthropologischen Ansatzes, fur den die interessanter-
welse bemerkenswerte Hinweilse gebe Nıpkow denkt z.B Dtn 6,20,
dıe beruhmte » Wenn dıch ann künftig eın Sohn fragt und
der ater anschließend mıt dem Bericht VON der Heilsgeschichte des Aus-
ZUßS und der Landnahme Hıer selen ZWarl elementare rund-
aten der Geschichte sraels als Wissensinhalte prasent, aber auch als
mıiıttelbar jetzt begreifendes eilshandeln und als Auslöser fur elemen-
tare rfahrungen, dıe Jetzt gemacht werden können. Sıtuation und radı-
tiıon werden auf ihre elementaren rfahrungen hın durchsichtig und mıt
en und Bekenntnis verstrickt el euUlic WIE allgemeın-
menschlıche Erfahrungen als Verstehensvoraussetzungen bıblıscher
Überlieferung fungleren und als »erkannte« Hınweise gelten für Vermitt-
lungsmodelle, die mehr sınd als Möglıchkeiten für dıe ufhäufung VOoONn

Wissensbeständen. Es erweiılst siıch: Elementare Kategorien der Theolo-
gI1C sıind zugleich solche der Anthropologie der S1E sınd gegenstandslos.
Der entwicklungspsychologische Ansatz der Elementarısıerung endlich ist im Grunde ıne
weıtere Dıfferenzierung des anthropologischen Ansatzes, der die elementaren Strukturen
des Erkenntnisgegenstandes auf bestimmte Grunderfahrungen des Menschen hın beden-
ken läßt, damıt aber noch keinesfalls das Kınd als eın möglıches Gegenuber biblischen Un-
errichts ernst nehmen instandsetzt. Hıer bedarf weıterer Anstrengungen, dıe ZUm

1e1 haben mussen, die Entwicklung des kognitiven Bewußtseıns, des moralıschen un des
relıg10sen rteiıls In Erfahrung bringen. ann erst ird möglıch se1n, danach ira-
SCH, Was EtIWw: kındlıche Egozentrik fur das Verständnis oder nahezu zwangsläufige
verständnıis eines bıblıschen extes edeute: oder z.B ein egalıtäres Gegenseitigkeitsden-
ken.

Nipkow weiıist einıgen »schlagenden« Beispielen die Fruchtbarkeıit die-
SCS satzes nach, zeigt aber auch, hiıer mıt uNseren Bemühungen
och DahnZ Anfang stehen
Mit diesem Aufsatz ist 6S Nıpkow gelungen, schon Erarbeitetes och

Angrıff ehmendes 1Ns Bewußtsein enund amı gleichsam
einen Forschungsplan postulieren, der die Religionspädagogik och
Jahre Atem halten FKınes scheınt deutliıch eacnten WITr den ent-

wicklungspsychologischen satzNIC ist dıe eıt nahe, WIe wıeder
dem herkömmlıichen theologischen Deduktionismus anheımfallen WelI-

den. Aufs (janze gesehen befinden uns mıt dem hier Referierten och
ganz der Theorie, und dıe Konkretisierung StTE. WEeIN| och AUus. Das
gılt auch 1C| auf Stocks elementare Kategorie »  eist-Jesu-
Geschichten« (Stock, 1in Kaufmann/ Ludwıg 1979, 131-153.154-169
und OC3mıt der erneuernde Rückgriffe der Christen auf Ge-
schichten VO irdischen Jesus unter dem FEindruck Von nachösterlichen
Geisterfahrungen bezeichnet Der didaktısche Weg hier VoNn einem
Rückgriff auf historisches Wiıssen den irdischen Jesus ber dıe eıst-
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Jesu-Geschichten Neukonkretionen auf dem Hintergrund gegenwärti-
gCI Erfahrungen (Stock

Verstreute Versuche, Erkenntnisse der Bibelwissenschaft in dıe Fach-
didaktık übersetzen

Eigentlich muüßte dieser die Fülle der Publikationen genannt und
gewurdıgt werden, denen 6S seıt 1975 eine Übersetzung VOLl rgeb-
nıssen und ethoden der professionellen Exegese in dıe Religionsdidak-
tik tun WAäarL. Der ZUr erfügung stehnende Raum verbiletet das jedoch.
er wähle ich weni1ge, MIr besonders charakterıstisch erscheinende
Veröffentliıchungen ZUT Besprechung aUS, und ZWaT Heıne (1976)
Langer (19/5) Bırk, roß (1982) und ele (1981)
Susanne Heines Arbelıt, rgebnı1s eines hochschuldidaktischen xperI1-
men(ts, ist Auslegungsmethoden verpflichtet und will »ein(en
Brückenschlag VOD Bıbelstudium Vermittlung biblischer nhalte (z.B
ftur Religionsunterricht und Erwachsenenbildung )« vorbereıten. Unter
Fachdidaktik verste Heıne €e1 »dıie Theorie der Bildungsinhalte e1-
Nes konkreten Fachbereichs« (16f) ohne Einschluß methodischer Überle-
gUNSCH. Fachdidaktik ist deshalb füur die Autorin der Versuch, bıldungsre-
evante nhalte VOT em AUus dem Neuen lestament rheben und dar-
ber hınaus begründen, »Warumn die nhalte wichtig sSınd DZW. unter
welchen edingungen INan s1ie eute vermiıtteln kann« (18) Als Methode
der Fachdidaktık bezeichnet sS1Ie »dıe Bıldung egründeter Werturteıile 1n-
nerhalb einer phılosophısch fundıerten, der kritischen Vernunft VCI-

pflichteten Hermeneutik«, Wäas immer das auchenNag Von empIr1-
schen Erhebungen diesem Zusammenhang erwartet sıch die Autorin
wen1g. Solche en ihrer einung ach L1LUT in den anderen didaktı-
schen Entscheidungsproze beteiligten Arbeıtsprozessen, SCHAUCIT in de-
NCN des Praktıkers eine gewIlSsse Bedeutung. Ks ist ohl aum ausdrück-
ıch vermerken, daß Heıine aum einen gründlıchen Eınblick in die dı-
daktische und fachdidaktıische Diskussion der sechziger und sıebziger
Tre hat, dıe Ja fachwissenschaftliche und pädagogıische Be-
muhungen in einer vollıg anderen Weıise einander zuordnen.

Die Folgen dieses Tatbestandes sınd weıtreichend: Die Ziele der fachdıdaktıschen Bemu-
hungen der utorin zentrieren N1IC In einer doppelseıtigen Erschließung VOoN AaC| und
ressat, sondern In einem »  erstehen bıblıscher lexte« (31), dessen Bediıngungen 1Im
Horizont der hermeneutischen Diskussion der fünfzıger re beschrieben werden, also
ohne Beachtung der gesellschaftlıchen und indıviduellen Bedingungen VoNn Adressaten-
SITuDPCH
Dıe Frage Zz.B., WIeE heutige Erfahrungen VO'  —- Jugendlichen der uberhaupt Erfahrungen
des Alltags in der Gesellschaft in eın Verstehen VO:  —; exten Au der Tradıtion eingehen
könnten, bleıibt unerorte Auf den Seıten.behandelt dıe Autorin dann ihr wiıchtig
erscheinende neutestamentliıche Themen, VOL em »Jesusüberlieferung« (Reden VO

Gottesreich, Wundertradıtion, eschatologische Worte, Worte ZU eien Dabeiı VeGI -
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wendet sı1e bei jeder Tradıtion schwerpunktmäßig ıne andere Auslegungsmethode (hısto-
rische Krıtık, strukturale Analyse, existentiale und psychoanalytısche Auslegungsmetho-
de) Die vorgelegten Auslegungen sınd allesam: bedenkenswert, dıe didaktıiıschen » Be-
merkungen« jedoch, die dann den einzelnen JTexten geliefert werden, sind in der vorhe-
genden Form für eıne ANSCIMCSSCHNC Vermittlung in unterrichtliıchen Vollzügen unbrauch-
bar Im runde sınd sıIE DUr Appendix, aber keın integrierender Bestandteıil einer fachdıt-
daktıschen Reflexion, der ja darum gehen mußte, den hermeneutischen Prozeß bıs ZU)
Schuler un:! seiner Welt hın weıterzutreiben. Fachdıidaktik ist eben mehr als » Hınweise ZUT
Praxıis«.

Im ITun! befinden WITr uns, folgen den Vorschlägen Heınes, och
immer Ban eines theologischen Deduktionismus, 1mM ahmen el-
NS Modells des Verhältnisses VON Theologie und 1  a  1  9 das ich
derer Stelle » Dominanzmodell« genannt habe ( Wegenast ers.
55)
Hatte Dormeyer das 1IcCAWO Iırıculum der Einleitung seines ben
besprochenen Buches hne weıtere Konsequenzen für seine Arbeit ZWarlr

genannt, ist N füur Wolfgang Langer Grundabsicht, dıe Curriculum-
theorı1e, WIE S1ie in Deutschland durch OD1INsSsohHnN bekannt gemacht
worden ist, für den elıgıonsunterricht chtbar machen. Deshalb wıll
CI, der Relıgionsunterricht azu beiträagt, »Schuler für gegenwärtige
und zukünftige Lebenssituationen« und ihre T  *.  _Osung befähigen. Den-
och wiıll anger vermeıden, daß bıblısche exte für ihnen vielleicht
fremde Zwecke funktionalısıert werden. Davor feıt ach seiner Meinung
eın »spezıfischer Bıbelunterricht«, eın Unterricht ber die als Pro-
päadeutık füur einen aANSCIMNCSSCHNCH Umgang mıt bıblıschen Jlexten9
60) rst ach einem olchen Nterrıc| kann ach nger möglıch e-

scheıinen, mıiıt Sachgrunden exte einen theologisch verantwortbaren
problemorientierten Religionsunterricht auszuwählen. Also Realienkun-
de, hiblische Sprachlehre, Literaturgeschichte, Glaubensgeschichte, Wır-
kungsgeschichte und dann auch hermeneutischer Unterricht. Da g1bt 6S
TODleme Irılit 65 WITrKIIC: A daß eiIn dieSCEınleitungswissen-
SC} eingeführter Schuler davor gefeıt ist, einen Jext für wechselnde
TODIeme funktionalısıeren und WL} vergewaltigen, der lıegen die
ınge nıcht eher S daß eine Bıbelauslegung mıt dem Ziel, Lösungen für
moderne TODIeEemMe hefern, immer schon eine ausgeschlossene MOg-
ichkeır ist?

Das ist LTOTZ des Hınvweises Langers, daß exte der bestimmten Sıtuationen dıe
LOsung VOoNn anstehenden Problemen 1Im Bliıcken und deshalb nıcht ganz abwegıg 61 -
scheınt, z.B nach bestimmten » Anliegen« Jesu bZwW. neutestamentlicher Autoren fra-
SCH. Doch Wwıe soll das zugehen? Wıe sollen WIr etIw. dem Kat Langers folgen, im Rahmen
problemorientierter Eıinheıiten die genannten Anlıegen für die heutige ahrungs- un:!
Lebenswelt oder dıe Osung eines bestimmten TODIEMS »l1quid« machen? Diese rage
wırd vollends schwierig eantworten se1in, WeNnNn WIT daruber hinaus noch dem Rat Lan-
DCIS folgen, 7 B dıe Anlıegen Jesu A4us der damalıgen Erfahrungs- und Lebenswelt, Ja uch
AQUuSs dem damalıgen Sprachzusammenhang herauszulösen.
Das es Ist einıgermaßen unklar. Nıcht 11UT der hermeneutische Ansatz Langers mußte
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näher geklärt werden, sondern VOT allem mußte Langers Wunsch, den »SIıtz ım Leben« der
neutestamentliıchen Autoren vernachlässigen, widersprochen werden. Erst bei einer Be-
achtung des damalıgen Kontextes kann Ja möglıch werden, ine Konfrontation mıt heu-
tigen konkreten Erfahrungen arrangleren.

Hıer ist ungefähr es VETBESSCH, Wäas beı ultmann und seinen Schu-
lern schon lernen Wäaäl, und das, Wädas ben dem 1ICAWO Er-
fahrung Kenntnis SCHOMMECN aben, ist och nıcht gelernt. Dieses Ur-
teıl anı siıch auch ann NIC WECINNn Langer anderem einen her-
meneutischen Unterricht eSCAhWO als eine Form anderen, zumal

diese Unterrichtsform [1UT als eine »Einübung in den Vorgang der Kr-
klärung und Auslegung« verstanden wılissen möochte, nıcht aber als MOg-
ichkeıt einer » Horizontverschmelzung«. Wo bleiben da die Erkenntnisse

Stallmanns und der anderen ertreier des hermeneutischen nter-
richts, auch die eigenen Einsiıchten Langers, die z B seinem schonen
Buch »Kerygma und Katechese« AQUus dem Jahre 1966 vorgestellt hat?
In dem VON irk besorgten uch » Der Bibelunterricht der
CNule« begreıft NOC| die als e1in » Ineinander gedeu-

Gotteserfahrung und menschlıcher Selbsterkenntnis«, dem maßge-
en Autorität für jegliche Glaubensunterweisung e1gne., Auslegung ist
für ıhn deshalb » Dienst lauben« mıt dem Ziel. »das (hrıistus
gebotene eil gewinnen« (20) Auf rund dieses Dienstes gewinne
der Schüler einerseıts einen Zugang Erfahrungen der frühen Chrısten-
heıt und andererseıts auch verwandelnde Kraft des es Gottes
Diese eher allgemeın gehaltene Erkenntnis versucht Hermanutz
gleichen Sammelband UrcC. eiıne Verbindung VON bıbeltheologischen Er-
kenntnissen und praxiısnaher rbeıt Schulbibeln konretisie-
IC  S €1 bedient sıch des SOg »bibeldidaktischen Vierecks « VoNn

Baudler, dem konkrete Lebenssituationen und VETSBANSCNC ber-
heferung miıteinander verflochten werden, Zwel analytısche und
Zwel assozlatıv-konstruktive Verfahren einander zugeordnet werden.

Analyse der uüberlie- Vergleich ufbau einer CN-
ferten JText-Welt wärtig aktuellen

ia  As  S  K \eich lextwelt
Analyse der VErSaN- e <lat;  10 Assozliation der CN-Erzäahl-
sıtuation wärtigen ens-

sıtuation
audler 1979, 106{) Assozigtion
Praktisch S1e. das N Eiınem VON der TUKLur des lextes geleiteten
Erzählen folgt dıe Betroffenheit des Adressaten Urc die im Jext artıku-
herten Erfahrungen, dıe Sensibilisierung des CcCNulers für eine ntier-
scheidung VON bildhafter Sprache, z.B einer Wundergeschichte und ihrer
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Aussage, und ahrnehmung aufbewahrter Erfahrung und u.U. dentifi-
katıon mıt einer der 1Im Text vorkommenden Personen. Die Absıcht eines
olchen der Korrelationsdidaktik verpflichteten Bıbelunterrichts ist g-
wıß beachtenswert, aber bei der Lekture der vorliegenden Darlegungen
VON Hermanutz kommen doch Zweiıfel, ob auf diese Weıise WITKIIC| eine
Konfrontation zwischen und eutiger Lebens- und Erfahrungswelt
des chülers, zumal des Grundschülers, herbeigeführt werden annn
uch das er  UuC| » Bıbelarbei 1m Religionsunterricht« (1981) VON

Johannes Thiele ist, Was die exegetischen emühungen anbetrifft, gew1ß
anregend. Das gılt auch für die Darstellung der bıblıschen Hermeneutik
und ihrer Bedeutung für eineelmıt der Rahmen der fachdı1-
daktischen emühungen der etzten ahre; Was 1eS aber es für dıie
onkrete Schularbei und den ehrer edeuten soll, worın etwa der Wert
der vorgestellten exegetischen Versuche estehen kann, bleibt auch ach
der zweıten Lektuüre des Buches verborgen. Wır erhalten da ZWaTlr gute In-
formatiıonen ber moderne Exegese und ihreO!aber dıe Klärung
der un  10N olcher EKxegese für unterrichtliche Lernprozesse ist urch-
AdQus ungenügend
Beachtenswert ist ZWarl das Postulat Thıieles, sıch ınen mehrdimensionalen Zugang
bıblıschen lexten mühen, bedauerlich ist jedoch, daß dem Verfasser noch N1IC| gelın-
gCH will, auch ıne mehrdimensional arbeitende Bibeldidaktık kreieren, die neben den
lexten uch och den Schuler seiner gesellschaftlıchen Umwelt un 1m men seiner
Entwicklungsgeschichte ZUT Kenntnis nımmt. IDie Optıon des Verfassers fur die IThemen-
zentrierte Interaktiıon fuhrt noch N1IC| entscheidend weıter, daß twa einer Verzah-
Nung zwıischen Bibelhermeneutik als wıissenschaftlıcher emuhung und der dıe lebens-
weltliche Bedeutsamkeıit erhebenden Dıdaktık kommen könnte

Im Rückblick auf das Berichtete annn Ian VOLN vielen wichtigen rgeD-
nissen sprechen, aber auch davon, daß WITFr immer och unterwegs einer
praktıkablen TesSsa und gerecht werdenden Bibeldidaktik sınd;
VOT em sSınd WIT och weıt entiern Von einer Entdeckung und Erläute-
rung des theologisch Elementaren, das auch für den Menschen ementa-
tat sıgnalısıert.

Empirisches
Die »empirıische Wende« und der Ruf ach Realıtätskontrolle SInd in der
Religionspädagogik schon Ereignisse der sechziger ahre, aber erst 1976
erschienen die ersten empirischen ntersuchungen ZUIN Bibelunterricht
(vgl. Stachel 1976a.1976b). („unterache19763) dokumentiert 28
Stunden biblıischen nNterr1ıc! und ste arın ETW wIie eine >Stich-
probe« dar AUSs der des UNseICI Schulen Gebotenen Inhaltlıch
sınd dıe dokumentierten Stunden entweder VON Einzelperiıkopen be-
stimmt der aber VOL Themen, die sıch den biblischen Einleitungswissen-
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chaften verdanken, bzw. uübergreifenden Gesichtspunkten der Bıbelex-

Fünfzehn Stunden sınd alttestamentlıchen, ıne alt- un neutestamentliıchen Jexten, der
est neutestamentliıchen Stellen gewıdmet. Schwerpunkte 1M neutestamentlichen Bereich
sınd Gleichnisse, Eınleitungsfragen und Zeıtgeschichte. Danebenensich Wunder, Le-
genden und Redeteıle Aaus den Evangelıen. Was das Alte JTestament betrıifft, lıegen die Ak-
zente auf dem fruhen Koönıgtum Israels, auf Patrıarchenerzählungen und der enesı1s. Was
die für den Bıbelunterricht bevorzugte Altersstufe angeht, werden das 3 —/ Schuljahr DC-
nann: unizehn der dokumentierten Stunden sınd offensichtlich durch einen defizıenten
us hıstorisch-kritischer Schriftauslegung bestimmt, durch vordergründiges und
oberflächliches Hıstorisieren, MiBßachtung der Jextgestalt, Vernachlässıgung der »SLOTY «
und nıcht zuletzt UrcCc| 1ne bemerkenswerte » Weltlosigkeit«. Hınsichtlich der lextwahl
fur ıne bestimmte Altersstufe und der ist INan her stumperhaft. Neun Stunden
moralısieren, nehmen bıblısche exte ZU| Anlaß aktueller Paranese (So 7B beım
auptmann VO  - Kafarnaum Stachel =6 Der est der Stunden hat ein nter-
S55C daran, die Sache des Textes und heutige Erfahrung irgendwie miteinander verzah-
11C  S Dabe! kommt Formen problemorientierten Bıbelunterrichts (z.B Stachel

141-196).

Das es ist außerordentlich informatıv und SUIMM nachdenklich, WCNnNn

Verbalprotokolle a  1C  ‚9 ann thematiısch, ann Blıck aufdie
Struktur des Lernprozesses, weıter hinsıchtlich der Interaktionsstruktur
und endlich 1im 1C auf die methodische Struktur und die Interdepen-
enz VoNn nhalten, Zielen und etithoden analysıert werden. Die beiden
ande machen Mut, auch mıt den Bordmiutteln« z.B einer Schule
ches versuchen. Die ethoden stehen Jetzt Verfügung.
Martıiın Bröking-Bortfeldt(1984) sSte sich seiner Uldenburger Disser-
tatıon der rage ach der edeutung der für 13 16Jährıge Schüler
Es geht ihm €e1 darum, den Nachweıs führen, eine auf radı-
tiıonsvermittlung fixierte BıbeNIC| in der Lage ist, den Schüler
als Partner und Subjekt des Unterrichts ernst nehmen. Um eın olches
1e] erreichen, musse dıe Religionspädagogik VOL allem den Gesell-
schaftsbezug relıg1öser ÖOÖrilentierungen thematisıeren, ann gleichsam
in einem zweıten urchgang das emanzıpatorische Potential der
einen Lernprozeß einbringen können.

Leitendes Interesse der Analyse der mf{frage be1l 750 Schulern AUus Niedersachsen und
Nordrhein- Westfalen ist deshalb zuerst, festzustellen, »welche Bedeutung fur Schu-
ler emente des zentralen christlichen Traditionsdokumentes Bıbel« haben, welche Ele-
mente als relıg1öse Urientierungen verarbeiıtet werden und wıe sıch diese Bedeu-
tung auf den Prozeß der Identitätsbildung In der Adoleszenzphase aus(wirkt), der einer
wachsenden Urlientierungskompetenz In der sozlalen Lebenswelt führt« (79) WO The-
menbereichesınd CS, dıe ach ZWEI Voruntersuchungen, einer Expertenumfrage und einem
Vortest fur den Fragebogen des Autors bestimmend erscheıinen: Anhaltspunkte für ıne
moglıche Bedeutung der Bıbel fur Schuüler Stand der Verarbeitung historischer Informa-
tiıon ZUr Bıbel Bıbelbenutzung Erkenntnisse Adus der Bedeutung esu O{tftes-
vorstellungen runde für ıne Beschäftigung mıt der und Famıilıe FKın-
flußnahmen der Kırche Bedeutung des Religionsunterrichts Problemlösungsstrategienim Kontext relıg1öser Orlentierungen Zukunftsperspektiven.
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Ergebnisse:
Miıt zunehmendem Alter nımmt das Interesse Bıbel und Handlungskonsequenzen aus

bıblıschen Auslegungen dann £ WENN tradıtionelle Bedeutungsgehalte In den Hınter-
grund Sind.

Das Alte JTestament, exte und Personen, sınd vielen Befragten bekannt un! spielen 1m
mield des eigenen Lebens iıne olle, das Neue Jlestament wiırd eher unkonkret erinnert.

Schuler, dıe In ihrem persönlıchen Leben und Sozlalısationsschicksal für dıe inter-
essiert wurden, repraäsentieren ein größeres relıg1Öses Engagement und Interesse als Schu-
ler, dıe dıe Bıbel 1U im Rahmen VO  - kırchlichem und schuliıschem Unterricht kennenlern-
ten

Aus der sıgnıfıkanten Ablehnung der Arbeıt bıblischen exten durch ıne Mehrheit
der Befragten zieht der Verfasser den Schluß, dıe Schule »Inhalte un! Methoden Im
Anschluß und unter zentraler Berücksichtigung der problematischen Lebenswelt und
gesellschaftsorientierten Wırklichkeitsinterpretation der Schuler herleıiten und realısıe-

sollte

a  aftıg eın 12na) für CcCuc Anstrengungen für einen problemorıen-
tıerten Bibelunterricht! rst in einem olchen nNterrıc ware 6S Ja denk-
bar, die konstatierten rwartungen Von Jugendlichen die als
Pro  mlösungspotentia als realıstisch bezeichnet werden können.
Die referierten Ergebnisse der Untersuchung bestätigen, Was ein auf-
merksamer Religionslehrer auch ohne ntersuchung feststellen könnte
z B die kontraproduktive ırkung einer L1UT tradıtionsorientierten
Bıbelauslegung beı 13- 16)rıgen Schülern und eın wachsendes Interesse
für die be1 einer sach- und adressatengerechten Konfrontation biblı-
scher Sachver mıt gesellschaftlıch geklärten Problemzusammenhän-
SCH ffen bleibt allerdings auch ach dieser ntersuchung, ob Schüler
dann auch bereıit seIn werden, dıe SC ÖOrientierung als Handlungs-
anwelsung akzeptieren.
ufs (Janze gesehen handelt c sıch eın erfreuliches Buch, das viel-
leicht dazu fü  ‘9 daß auch och andere empirisch arbeıten beginnen.
Gleichwohl verbleıbt eine eiıhe VON Problemen Ich 1Ur dre1i

In welchem Verhältnis stehen Lebensgeschichten AQus einem bestimmten sozlalen und 16-
lıgıOösen Kontext posıtıven DZW. negatıven Erwartungen gegenuüber der Bıbel 1m Rah-
InNenNn konkreter Lebenszusammenhänge?

Was bedeutet dıe Entwicklung des religıösen rteıls, WIe s1ie. z.B Oser und se1ın eam
dargestellt haben, für ıne allfällıge Motivatıon DZW. Demotivation, mıt Hılfe bıblıscher
exte den Versuch machen, eigene und fremde Erfahrungen deuten?

In welchem Verhältnıs stehen Begabung und Bereıitschaft, biblische exte bearbeıten?

Ergebnisse und TODIiIemMe

.} FErgebnisse
In allen referierten, kommentierten und krıtisierten Publikationen ZUT

Bibeldidaktik gelten SC| exte und Tatbestände als Urc nıchts
ersetzende Inhalte relıg10ser Erziehung.Überall ist der entdecken, Biıbeltexte und Schüler miıteinander
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1Ns espräc) bringen, VOL allem aber solcheexte, die bedeutungsvolle
Lebensperspektiven für eine möglıche ÖOrientierung des CAUuÄlers enthal-
ten €e]1 erscheınt 6S immer wieder eher wen1g2g überzeugend, WEeEeNN der
Versuchglwird, derartiıge exte und dıe ihnen aufgehobenen Kr-
fahrungen Verstehens- und Erfahrungshorizont ONKreter Schüler
repräsentieren. Das mMag anderem daran liegen, daß die hermeneu-
tische Arbeit niırgends genugen:! weıt vorgetrieben 1C. einmal der
»exıistentiale Steg« Bultmanns zwischen dem damaligen erygma und
eutigen Weısen des Selbstverständnisses sıgnıfıkant äufig began-
DCN BeIl einer konsequenten Aufnahme Formen der Bıbelexegese
ware hier ein1ges en

Die etihoden der Exegese, alte und NCUC, werden R: och unmittel-
bar den nterrıc eingebracht und führen dort einer Karıkatur e1-
Nes Proseminars:; einigen Stellen fäallt jedoch auch auf, WIEeE dıe WwIlissen-
schaftlıche Exegese siıch in den Bereich des Vergewisserungsvorgangs des
Lehrers zurückzuziehen beginnt und einem eıl der Vorbereıtungdes unterrichtlichen Vermittlungsprozesses wird, der hılfreich erscheınt.

Fast uüberall wırd eine oberflächl: Funktionalisierung biblischer lex-
IM Sinne einer Polıtisierung der Moralisierung abgelehnt, cheint aber

N1IC! überall vermileden.
In der Adoleszenzphase des CAUÄIiers erwarten N1IC| wenige utoren

VON der dennoch Urlentierungsimpulse für die dentitätsentwick-
lung und auch für retes Handeln

Die rage, Wäas »dıe Schrift« eigentlıch sel, wırd durchaus verschieden
beantwortet, besonders eindrucksvoll aber VON Stachel

» Worum der eigentlich geht, das ist umfassend wıe eınfach. Hıer wırd eın Han-
deln mit den Menschen und durch enschen in menschlıcher Sprache, d.h. UrTrC|
den Mund Von enschen bezeugt« (Stachel 1978, 37), damals und heute und uch 1ın der
Sıtuation des Unglaubens. 1e]1 ist dabe1, dazu aufzufordern, auf (Jott seizen und uch
entsprechend handeln

Wie kann 6S aber moöglıch werden, einen olchen Anspruch der 1tua-
tion aktualisieren? Die herkömmliche historische Kritik ist €e1 OT-
fensichtlich eine schlechte her erfolgversprechend erscheımnt eIN1-
SCH Autoren die Hermeneutik in der Iradıtion Bultmanns, H.- (3a-
damers und EKbelıngs. Sıe dazu instan: dem Schüler einem
existentiellen Schrıiıftverständnis verhelfen Als TEIC| beı dersung
der gestellten Aufgabe erscheinen auch textanalytısche Verfahren VOI-
schıiedener Das didaktische 1CAWO heißt »ınteraktionale 1ıbel-
auslegung 1m nterricht« der hnlıch ndere sefizen auf eine Arbeit
und mıt Symbolen als TUC zwıischen Glaube und Erfahrung.
(GGanz ausgeklammerten AUus$s Platzgründen die verschiedenen FOr-
INCH narratıver Exegese nNterric
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TODlileme

och immer fehlen der ehrzahl der Bibeldidaktiker NIC| 11UT aNgCMCSSCHNC Kenntnisse
In Fragen der Entwicklung des relıgıösen und moralıschen rteıls, des kognitiven Bewußt-
sSeINSs und uüberhaupt der Entwicklungspsychologie, Ja ‚A O; die FEinsicht In dıe Not-
wendigkeıt, sıch dieser Stelle engaglieren un! dıe biographischen und sozickulturel-
len Voraussetzungen des Adressaten In Erfahrung bringen. rst dann wiırd Ja möglıch
sein können, die Orientierungskraft der Bıbel, VoNn der WIT ausgehen, ANSCHICSSCH be-
wahren. Ausnahmen WwWIE z.B Nıpkow (1982) un Preul (1973.1977) bestätigen
NUr dıe ege.

Undeutltlıch, aufs (Janze gesehen, ist uch dıe ene, auf der ıne Begegnung zwischen
Schüler und Bıbel angestrebt werden kann un soll Ist dıe ene des Selbstverständnis-
SCS Ooder dıe des sozlıalen Handelns oder dıe des Glaubens? Und ist DUn eigentlich dıe fe-
ste Brucke, die das Damals der exte und der ihnen aufgehobenen Erfahrungen und dıe
gegenwärtige Lebens- und Erfahrungswelt mıteinander verbinden könnte? enugt C5D,
einfach einmal den Begriff der »Erfahrung« beschworen, oder gılt NIC| darauf hın-
zuwirken, vermehrt zwıischen sozlalen, exıstentialen Erfahrungen unterschıeden
wiırd und dıe mannıgfachen Unterschiede In diesem Bereich 1INns Kalkul aufgenommen WCI-
den?

Hıer hegt auch eın Grundproblem der in den letzten Jahren oft be-
schworenen Korrelationsdidaktik. Wenn im Bibelunterricht N1IC! UTr

nhalte sıch, sondern auch den Schüler gehen soll, der Ja in der
ege anderswo ))gr als auf den Auen bıiblıscher Grundprobleme im
Lichte theologischer Reflexıion, muß dieser Stelle eIwas geschehen.
Und WIeE steht 6S mıt der Allgemeinen und ıhren verschiedenen
Spielarten? Konnten s1ie NIC| auch ein uC|weıt Hılfestellung eısten bei
der Lösung UuUNscICI fac)  iıdaktıschen Probleme? Ich en z B dıe
kritisch-konstruktive Klafkıs mıt iıhren hartnäckıgen Fragen
gerade ach dem Schuüler. Wenn Ian allerdings Publıkationen N dem
Bereich der Bibeldidaktik 1est, könnte INan meınen, daß die
Religionspädagogik VOIl dieser Seite wen1g der nıchts erwartet
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